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Wichtige Beschlüsse im Sieichskabinett
Verabschiedung de« Schristleitergesehe«

Ein Beschluß de» Reichskabinett ».
Berlin . S. Oktober.

Da » Retchskabinett verabschiedete in seiner heutigen
Sitzung da » vom Reich » min «slerium für volkiaufklärung
und provaganda voraeiegte Schrtftleitergeseh . Durch diele,
Gesetz wird der Schrifttelterberuf zu einem Träger ösfent-
iicher Aufgaben gemacht.

enthält Vorschriften über die Zulassung zum
Schriftlelterberus , über seine Ausübung , seinen Schuh in
verband »rechtllcher und strafrechtlicher Beziehung und regelt
die Ueberleitung ln den neuen Rechlszustand.

Der Reich »verband der Deutschen presse erhält di«
Eigenschaft einer Körperschaft de» öffentlichen Rechte », di«
alle Schriftleiter umsah «. Da » Gesetz sieh » u. q. auch di«
Schaffung von verussgerichten vor , denen Ausgaben de«
Rechtsschutze » unter Uevrrwachung d.
tragen werden.

der Schriftleiter über-

Weitere Beschlüsse des Neichskabinelis
der Kabinettsjitzung wurde ferner ei» Gesetz über

>!e schiedsgerichtliche Erledigung privatrechilicher Streitig-
leiten des Rcichsfiskus angenommen.

Weiler beschloß das Reichskabinett
elu Gesetz zur Gewährleistung de » Rechl »sriedens.

wonach Richter , Staatsanwälte oder Beamte , dir mit politi¬
schen und polizeilichen Aufgaben betraut sind, aber auch An¬
gehörige der Wehrmacht , des Puftschutzverbandes , der SA,
:>ir SS . des Stahlhelmes und Amtsverwalter der NSDAP
»mie Schöffen , Geschworene , Zeuge » oder Sachverständig«

oor Gericht unter «inen besonderen Schutz gestellt werden.

Danach wird mit dem Tode , lebenslänglichem Zuchthaus
»der mit Zuchthau » bi » zu 15 Zähren bestraft , wer e» unter¬
nimmt . die angeführten Personen au » politischen Beweg¬
gründen oder wegen ihrer amtlichen oder dienstlichen Tä-
tigkeit zu töten , oder wer zu einer solchen Tötung aussor-
dert . sich erbietet , ein solche» Erbieten annimml , oder ein«
solche Tötung mit einem anderen verabredet . Die gleichen
schweren Strafen werden festgesetzt für die Hersteller und
Verbreiter von hochverräterischen Druckschriften im Ausland«
und für die Linfüührung und Verbreitung solcher Druck-
schriften im Inland «.

Schliehlich wurde ein Gesetz über organisatorische Mah.
nahmen zur Förderung de» Außenhandels verabschiedet,
das gemeinsam mit den Durchführungsbestimmungen dem¬
nächst veröffentlicht werden wird.

Nur noch eine einzige Steuer
Gesetz« in verständlichem Deutsch.

vertin , 5 . Oktober.
Während der Sitzung des Arbeitsbeschaffungsaurschufs «»
Deutschen Industrie » und Handelstages machte Staats»

ierretär Reinhardt vom Reichsfinanzministerium außerordent¬
lich interessante Mitteilungen über dar kommend« Steuer»
oereinfachungsgeseh.

Darnach wird in absehbarer Zeit jeder Steuerpflichtige
nur mit einer einzigen Steuer zu tun haben , die gezahlt
" " den muß . Jede Kompliziertheit wird beseitigt werden.
Dtt Gesetz« und Bestimmungen werden in einem Deutsch ab.
BfW kein, da » jedermann zu lesen »«rsteht . Jeder Steuer,
pflichtige erhält im Jahr « einen einzigen Steuerbescheid , nach

Anrichten kann. Di « Reichrregierung
hofft , di« St «uerrecht»sich«rheit ganz enorm heben zu können.

o«.

Deutschland und Frankreich
Göring über da » Recht zur Selbstverteidigung.

pari », ü. Oktober.
„Pari » Sair " veröffentlicht ein Interview seine» nach

Deutschland entsandten Sonderberichterstatter » Jute » Sauer-
wein mit dem preußischen Ministerpräsidenten Göring

Nach diesem Interview erklärt « der Ministerpräsident
o. : Wir wollen keinen Krieg . Ich sage da » al » Soldat,

dessen Handwerk jahrelang darin bestand , Krieg zu führen,
u»8 ich werde sagen , warum wir keinen Krieg wollen

Frankreich und Deutschland können unmöglich sich
gegenseitig vernichten wollen.

Sie sind in keinem früheren Kriege soweit gekommen , und
es wird ihnen auch niemals gelingen . Um ein Stückchen
Erde soll niemals Krieg geführt werden , aber gegen einen
Feind , der un » vernichten mochte, muß Krieg fein bis aus
den letzten Mann und bi» zum letzten Atemzuge . Wir haben
keine Reoanchegedanken.  Lin altes deutsche» Lied
begann mit den Worten : . Siegreich wollen wir Frankreich
schlagen". Ich habe Befehl erteilt , es nicht mehr zu singen.

Ministerpräsident Göring ging alsdann zum Flugwe-
>kn über , indem er sagte : Ich brauche verteldigung »wafsen,
Al » Ehes de» deutschen Flugwesen » gehe ich von drei Grund¬
sätzen au ». die ich al » drei Pflichten ansehe . Zunächst muß ich
da , Verkehrsflugwesen organisieren , dessen Budget 1929 de-
zlmlert worden ist. Da » Material ist nicht mehr modern.
Ts entspricht nicht mehr den Sicherhelt »erfordernissen . B3H
brauche » überall dreimolorige Flugzeuge . Zweiten » will
Id) nicht in Deutschland den Fliegergelst unlergehen lassen.
Die deutsche Zugend muß die Freude am Fliegen behalten.
Dritten » will ich beweisen , daß w !r ein Mindestmaß vor
Defensive in der Luft benötigen wie zu Lande und zu Was¬
ser.

Ich verlange eine kleine Luftslote «, bestehend
miß Flugzeugen , die zu leicht gebaut sind, um für den Ab¬
wurf von Bomben zu dienen und wenn man will , sogar mit
einem Brennsloffivnrrat . der keine lang « Flugzeit gestattet.

Diese kleinen Jagdflugzeuge , die zum Angriff ungeeig¬
net sind , können un , gegen Angreifer nützen.

Und zetzt zum Schluß folgendes : Ist es nicht elend und ab¬
surd , dieser ewige Streit und diese Spannung , die niemals
zwischen unseren beiden Bölkern aufhören?

Glauben Sie , daß wir einen einzigen Gegenstand der
Zwietracht hätten , der e» lohnte , daß wir unsere Lzi-

stenz derart vergiften?
Ich sehe keinen . Wenn der Führer sich für da » deutsch«
^ " «rpflilbtet , handelt es sich um eine endgültige , vorbe¬
haltlose Verpflichtung und die ganze Nation wird ihm folg«,,.
Aber haben Sie in Frankreich trotz Ihres Parteistreite » und
Ihrer parlamentarischen Kompromisse einen Mann'

Recht und Rasse
Der Kanzler aus dein Deutschen Zuristentag.

In seiner Ansprache aus de», Deutschen Iuriltrntag er¬
läuterte der Führer die weltanschaulichen Grundlagen de«
Recht » und zeigte den Wandel auf , den, in der Entwicklung
der Völker auch die Rechlsauffasiunge » unterworsen sind . (Et
sprach insbesondere über die raslilche Bedingtheil des Rechts-
begriffes , die zu Erkenntnissen führe , die für die Zukunst
von entscheidender Bedeutung auch in, internationalen
Rechtsleben werden würden.

Ein Staat , der feine rassische Mission begriffen habe,
kenne keine Unterdrückung fremder Völker . Rur aus dem
Soden dieser geistig ebenso umwälzenden wie politisch ver-« lenden Erkenntnisse könne eine wirklich«organisch«

tgemeinschaft al » mögliche Weltordnung entstehen.
Au » dieser Einheit zwischen Dolk und Staat ergebe sich

klar und eindeutig die Aufgabe der Staatsfüh¬
rung:  Volkserhaltung . Rassenschutz und Rassenpflege , all«
anderen Aufgaben seien dadurch in natürlicher Bedingtheit
gegeben . Die Rechtsauffassung des liberalen Staates ende
,m Zerfall eine » Bolkes . das am Staat und seiner Justiz
allmählich irre werde . Der totale Staat werde keinen Unter-
'chied bilden zwischen Recht und Moral . Nur im Rahmen
einer gegebenen Weltanschauung könne und müsse eine In-
Uz unabhängig sein.

ver Führer schloß seine eindrucksvollen Ausführungen
mit einem Appell an die deutschen Juristen , sich im Sinne
der Einheit der Staatsausfassung und Rechtsaufsassung den
Verpflichtungen gegenüber dem Volke bewußt zu sein.

Vor den, Kanzler hatte Reichssustizkommissar Dr.
Frank  eine längere , grundlegende Abschlußrede gehalten,
in der er auf die Gelegenheit für die deutschen Juristen hin-
wies , wieder alles gutzumachen , was volksfremde Juristen
i» der Vergangenheit gesündigt haben . Der Richter solle nicht
der Repräsentant einer Paragraphenskala sein, sondern der
großmütige Richterkönig . Rechtsseele und Volksseele seien
miteinander in Einklang zu bringen . Auch nach außen hin
gehe das deutsche Volk nur die Wege des Rechts.

Dertil kein Nationalsozialist
Die Untersuchung de» Anschläge » aus Dollfuß.

Wien , 5 . Oktober.
Ueber die bisherigen Ergebnisse der zur Aufklärung de»

Anschläge » auf vr . Dollfuß von der Polizei geführten Unter¬
suchung wird bekannt , daß in dem in der Wohnung de»
Täter » Dertil beschlagnahmten Schristenmaterial auch poli¬
tischen Inhalts keinerlei Legitimation oder Belege dafür
gesunden worden seien , daß er Mitglied der nationalsozia¬
listischen Partei gewesen sei.

Nach dem Grunde der Tat befragt , antwortete Dertil
wiederholt , er habe die Oeffentlichkeit auf seinen
Stiefvater  Dr . Günther aufmerksam machen wollen,
ols den einzigen Mann , der Oesterreich im jetzige» 'Augen¬
blick retten könne.

Torgier wir - vernommen
Reunler Tag de» Reich »tag »brandproz «sse». — Dt « schwe¬
ren Aktentaschen . — Der Mann mit dem Schlapphut . — van

der Lübbe und Torgler.

Leipzig . 4 . Oktober.

Nach mehrtägiger Unterbrechung wurde der Prozeß
wegen der Reichstagsbrandstiftung oor dem Reichsgericht
am Mittwoch fortgesetzt.

Gegenüber einem von Ausländern Unterzeichneten T e -
l e g r a m m an den Vorsitzenden , wonach D i n, i t r o f s
nach Schluß der letzten Verhandliing von der Schupo n, i h-
handelt  worden sein sott, wird durch Aussagen der Ver¬
teidiger und des Polizeihauptmanns festgestellt , daß von
Mißhandlungen keine Rede sein könne.

Es wird dann über die Beteiligung des Angeklagten
Torgler  an den, Reichstagsbrand verhandelt . Auf dis
Frage des Vorsitzenden erwidert Torgler,

daß er am Abend vor dem Reichstagsbrand etwa bi»
8,15 oder S.20 Uhr im Rcichstagsgebäude gewesen sei.

Er habe zusaininen mit den, frühere » kommunistischen
'Ldaeordiuir » Karnen und der Sekretärin der koimministi.

styen nelcysragsfrarktvn das Reichstagsgebäude verlassen.
Die Frage des Vorsitzenden , ob er wisse, wo sich der f l ü ch-
tige Kocr . en  aushalte , kann der Angeklagte nicht de-
antworten.

Der Vorsitzende  hält dem Angeklagten dann vor.
daß er am 27. Februar mit zwei Aktentaschen  in
de» Reichstag zurückgekehrt sei, die besonders schwer gewe¬
sen sein sollen . Torgler  erklärt , er habe wiederholt , fall
jeden Samstag und jeden Montag , den Reichstag mit zwei
Aktentaschen verlassen und betreten . In den Taschen hätten
hch Zeitungen befunden , die er noch nicht gelesen habe . Del
Vorsitzende  bemerkt weiter , daß zwei Zeugen ihre
Aussage » „ och dahin ergänzt hätten , daß der Angeklagte
Torgler sich s che u u n, g e s e h e n hätte . Torgler  er¬
klärt , daß er dazu keinerlei Veranlassung gehabt habe.

Vorsitzender:  Wir müssen uns jetzt damit beschäf¬
tigen , wo Sie sich an , T a g e d e r B r a » d st i f t u n g aus-
gehalten habe » . M a n n ünd Sic in den Reichstag ge-
kommen?

Torgler:  Etwa zwischen ll und 11,15 Uhr habe ick
den Reichstag durch Portal 2 betreten . Ich bin an dem
vrandlage nicht eine einzige Minule an » dem Reichst,,,,,
berausaeaauacn . Jä > bin nur zweimal in » Lauvtaelckioü



Eervmmen um»zwar oormcrran#Mischen 11  3D um»li.rahr und dann um etwa 4,30 Uhr . um meine Post zu holen
Vorsitzender:  In der Anklage wird die Möglich¬

keit erörtert , daß Sic nachmittags zwei iihr etwa van dem
Zeugen Schmal vor dem Reichstag  gesehen wur¬
den . Er hat gesagt , er hätte Sie , bald nachdem er v a n de»
L u b b e gesehen hatte , auch aus der Straße gesehen . wi<
Sie mit e i n e m P a k » t die Straßenbahn verlassen bät-
ten . Er hat aber gesagt , es wäre auch entfernt möglich , daß
dies an einem anderen Tage  gewesen sei.

Torgler:  Ich kann mit aller  B e st i m m t h e i t
sagen , daß ich am Montag , dem Tage der Brandstiftung
zwischen 11,45 Uhr und 8,20 Uhr abends weder irgend eir
Reichstagsportal berührt habe noch aus dem Reichstag!
herausgegangcn bin , dagegen ist es richtig , daß ich am
Samstag um 1 Uhr mittags den Reichstag verlassen habe
um bei Aschinger am Potsdamer Platz eine Kleinigkeit zn
essen. Ich bin dann in der Straßenbahn wieder zum Reichs¬
tag zurückgefahren . Es ist möglich , daß mich bei dieser Ge¬
legenheit der Zeuge Schmal mit einem  K » ch e n p a -
ket  gesehen hat . Der Angeklagte Torgler gibt weiter an,
daß Koenen  um etwa 6,50 Uhr zu ihm in den Reichstag
kam und daß er dann bis zum Schluß mit ihm zusammen
gewesen sei.

Der v o r s I tz e n d e fragt dann den Angeklagten . wes¬
halb Torgler seine Garderobe,  die ,inten im Reichs¬
tag hing , ins Zimmer bringen ließ.

Torgler  erklärt dazu , daß er wiederholt länger al,
acht Uhr abends im Reichstag tätig gewesen sei. Da dae
Portal 2 um acht Uhr abends geschloise» werde , habe er
wenn er länger blieb , seine Garderobe herausschaffen lassen
um Ueberstunden der Beamten zu vermeiden . Wenn nun bi,
Anklageschrift behauptet , der Amtsgehilfe Kohls sagt , er hätt«
in meinem Zimmer  a n g e r u f e n und es hätte fict
niemand gemeldet,  so ist das völlig ausgelchlossen
Denn Koenen , ich und die Sekretärin waren bestimmt in
Fraktlonszimmer . Ich kann mir den Vorgang nur so erklä¬
ren . daß der Zeuge Kohls im Nebenzimmer aus den zwei¬
ten Anschluß der Fraktion angerufen hat . Ich mußte sa auck
im Zimmer gewesen sein , weil ich auf den Anruf de;
Schriftsteller -'- Birkenha »ier wartete . Das war ja der Sinn
mesbalb ich überhaupt noch im Reichstag war.

Vorsitzender:  Nach dem Gespräch mit Birkenhauer
sind Sie wieder ins Obergeschoß hinaufgcgangen , und dann
haben Sie zusammen mit Koenen und Fräulein Rehme den
Reichstag verlassen.

Li « waren dl« letzten, dl« an diesem Abend au » dem
Reichstag gingen.

Torgler : Am Tage nach dem Reichstagsbrand las ich in der
Press «, daß Koenen , Fräulein Rehme und ich f l u ch t a » t i a
den Reichstag verlassen hätten . Ich lege größten Wert aus
di« Feststellung , daß davon keine Rede sein kann . Wir sind
im Gegenteil sehr gemütlich und l a n g s a in e r als >o n kt
gegangen , und das lag daran , daß Fräulein Rehme
jchon wegen ihrer starken Figur schlecht gehen kann und daß
sie an diesem Tage außerdem an einer Venenentzündung
litt.

vie Begegnung hinter der Glastür
Vorsitzender:  Nun kommen wir zu den Bekun¬

dungen der Zeugen Karwahne , Frey und Kroyer . Di«
Zeugen sagen , sie hätten am Nachmittag des 27. Februar,
also am Freitag , etwa um drei Uhr oder um 3,50 Uhr , von
rechts kommend eine Begegnung mit Ihnen gehabt , wie Sie
im Vorraum des Haushaltsausschußsaales,

zusammen mit van der Lübbe in entgegengesetzter
Richtung entlang kamen.

Bei der Erörterung dieser Sache bitte ich Sie , die Fragen so
zu beantworten , daß damit auch wirklich die Frage gelöst
wird , aus die es ankommt.

Angeklagter Torgler:  Ich habe während der Vor-
Untersuchung niemals versucht , irgendetwas zu verschmci-
gen , und . ich werde das auch hier nicht tun . Wenn mir ein¬
mal ein Irrtum unterlaufen ist, so bemühe ich mich stets,
ihn aufzuklären . Der Angeklagte fuhr dann fort : Ich wein
nicht»  von einer Begegnung , die so ausgesehen hätte,
daß ich von rechts den Zeugen entaegengekommen bin . Ich
weiß aber ganz positiv und habe davon schon bei meiner
ersten Vernehmung gesagt,

daß ich am Brandtage nicht über die Glastür , die zum
hau »hall »au »schußsaal führt , hinausgekommen bin.

Es ist also ausgeschlossen , daß ich von rechts her gekommen
bin . Ich habe aber die erste Begegnung in ganz deutlicher
Erinnerung . Ich habe dabei aus dem Sofa  in der Ecke
links gesessen. Di « Glastür ging auf und die Herren kamen
herein . Ich sehe noch ganz deutlich vor mir . wie der letzte,
nämlich Herr Frey , sich noch einmal nach mir umdrehte.
Da » fiel mir so auf , daß ich zu meinem Gesprächspartner
sagt «: „Herrgott , was gucken mich denn diese an ?"

Da » van derLubbe  anbelangt , so erkläre ich noch¬
mal » mit aller Bestimmtheit .- Ich habe nie in meinem Le-
den van der Lubbe kennen gelernt , habe ihn nie gesehen , ge¬
sprochen oder auch nur seinen Ramen gekannt . Zum ersten
Male sah ich ihn am Dienstag , den 2S. Februar . 11 Uhr
vormittag », al » Kriminalkommissar heisig mich ihm gegeu-
überstellle.

Der V o r s i tz e n d e stellt fest, daß di« Zeugenaussagen
mit den Angaben des Angeklagten Im Hauptinhalt über-
einstimmen , nur nicht in dem entscheidenden Punkt , daß
nämlich die drei Zeugen mit Bestimmtheit erklären . Torgler
sei ihnen entgegengekommen.

Der Vorsitzende  hält dem Angeklagten weiter vor.
daß die gleichen Zeugen ihn dann , als sie noch einmal zu¬
rückkamen , erneut gesehen hätten , und zwar soll diesmal

ein Mann mit ihm aus dem Sofa gesessen haben , der
einen Hut in » Gesicht gezogen hall«

und nach der Behauptung der Anklage der Angeklagte Po-
posf gewesen lein soll.

Torgler  erklärt , daß er von den d r e i B u l g a-
r e » erstmalig in der Schutzhaft etwa am 12. März gehör!
habe.

Auf eine Frage des V o r >i tz e n d e n, wer es denn ge-
wesen sei. der bei der zweiten Begegnung aus den, Sofa
jaß und einen langen Mantel und den Hut tief im Gesicht
trug , erklärt Torgler , der Abgeordnete Dr . N e u b a » e r.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung hält der
Vorsitzende  dem Angeklagten Torgler vor . daß er über
die sehr wichtige Begegnung mit den drei Zeugen Kar-
wahne . Frey und Kroyer bei seinen verschiedene»
Vernehmungen  i » der Voruntersuchung widerspre-
cherzp« Angaben gemacht bab «-

All « Ä#R tBtWfn zuk Verlesung kommenden Verneh-
munasprotokollen hebt Torgler « Verteidiger , Rechtsanwalt
Dr . Sack , besonders eine Stell « hervor , in der davon di«
Rede ist. dal » Toraler und Dr . Neubauer f ü r d «n n ä ch >
sten Tag,  also für den Tag nach dem Reichstag » -
vrand,  Besprechungen im Reichstag mit sozialdemokrati¬
sch«« Abgeordneten zur Anbahnung einer Einbeltsfront der
Linken vereinbart hatten . Der Verteidiger weist weiter dar-
atif hin . daß Torgler sich große Mühe gegeben habe , di«
Verwechslung aufzuklären , die nach seiner Meinung den
Zeugen Karwahne , Kroyer und Frey unterlaufen lei.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden erklärt Torgler,
»in « Verwechslung  von Vopoff mit Neubauer für
möglich.

Fragen an van der Lubbe
Der Vorsitzende  wendet sich nun an den Angeklag¬

ten van der Lubbe und fragt ihn , ob er am Tage der
Brand st iftung  nachmittags im Reichstag  gewe¬
sen sei, und zwar zusammen mit dem Angeklagten Torg-
ler.

van der Lubbe (nach einigem Zögern ) : Nein , das
glaub « ich nicht.

Vorsitzender:  Darauf können Sie doch nur mit Ja
oder Nein antworten . Sie sind also nicht mit Torgler zu¬
sammengewesen?

vanderLubb « : Neinl
Vorsitzender:  Kennen Sie Torgler von früher?
»an derLubbe:  Nein.

War er allein?
Vorsitzender:  Einer Anregung de» vertetblger,K , frage lch Sie. van der Lubbe.ausdrücklich. ob Sielechstag allein angesteckt haben oder ob Ihnen Ir¬

gendwelche Leut « dabei geholfen haben?
van der Lubbe  zögert zunächst , dann geht ein Lä¬

cheln über seine Züge und er antworte «: Nein.
Vorsitzender:  Da » denn ? Sie müssen un » die

Wahrheit sagen . Ist Ihnen bekannt , daß durch Gutachten
nachzuwelsen ist, daß sie allein e» garnicht gemacht haben
können?

vanderLubb « : Ia . .. .
Vorsitzender:  haben Sie den Reichstag allein

angesteckt oder mit anderen?
van der Lubbe:  Allein . . „
Vorsitzender:  Niemand ha » etwa « Vorgerichte «?
van der Lubbe:  Nein . _ „ .
Rechtsanwalt Dr . Sack fragt , ob ihm semand die E in-

st te g » stelle  ln da » Reichstag,gebäude vorher gezeigt
habe?

van der Lubbe verneint  auch das.
Der Vorsitzende  erklärt , es sei notwendig , noch

einmal den Tatbestand  näher durch di« Sachverstän-
digen - und Zeugenaussagen festzustellen , woraus Rr - tsan-
walt Dr . Sack erwidert , daß ihm diese Gutachten bekannt
seien und daß er dazu bloß bemerken wolle , daß sie seines
Erachtens F e h l « r e n t h i e i t e n , daß nämlich nicht unter
denselben Verhältnissen wie der Reichstagsbrand im Ple¬
narsaal entstanden ist, auch nachher die Brandversuche vor-
genommen wurden.

Dimikroff fragt
Angeklagter Dimitroff : Da es a b i a l u t au sg,.

schlossen  ist , daß van der Lubbe allein  diese Sach,
meistern konnte , stelle ich an ihn die Frage:

wie kann er selbst ole merkwürdige Tatsache erklären
daß e» ihm beim  w o h l s a h r l»  a m « nicht gelungen
ist, diese kleine Bude anzustecken , während brl dem große,,
kolossalen , massiven Reich»tagsaebäude . da » ziemlich schnei
bewacht ist. er behaupten will , daß er allein ln einer vier,
telsiunde diesen Rlesenbrand entfachen konnte?

Vorsitzender:  van der Lubbe , können Sie ein,
Aiisklärimg darüber geben , weshalb Sie die Brandstist >,>,c
im Wohlfahrtsamt nicht durchführen konnten?

»an derLubbe:  Nein.
Als letzter Punkt wird dem Angeklagten Torgler d>,

Aussage des Zeugen Weber  st edt  vorgehalten , der .in.
gegeben hat , daß er am Brandtag « oder an einem der derr
Brande vorhergehenden Tage gegenüber dem Fraklin,, .̂
zimmer der Kommunisten zwei Männer getroffen habe , von
denen der eine T a n e s s und der andere van d e r L u b t,,
gewesen sein soll. Der Größere habe eine Kiste auf der Schul,
ter getragen.

Angeklagter Toraler  erklärt mit aller Bestimm «!,ei,
daß er nie einen Menschen mit einer Kiste gesehen habe ^ir
übrigen gingen durch diesen Vorraum so viele Mensch,,
hindurch , die er überhaupt nicht kenne.

Sa oder Wein?
Vorsitzender (zu van der Lubbe ) : Sind Sie vo,

dem Brande  jemals im Reichstag gewesen?
van der Lubbe : Ja (Bewegung im Zuhörerroum ).
Vorsitzender:  Am Tage de» Brande « oder am

Tage vor dem Brand «?
van derLubbe:  Am selben Tage.
Vorsitzender:  Am selben Tagen waren Si « schon

im Reichstag?
van derLubbe:  Nein.
Nach einem längeren Hin und Her zwischen dem Vor-

sitzendeii und van der Lubbe , bei dem dieser lauter wider-
sprechend« und verwirrt « Auskünfte gibt , fragt der Vor-
sitzende schließlich: Waren Sie schon vorher einmal drin
i m Reichstag?

van derLubbe:  Nein.
Vorsitzender:  Ihre Antwort ist also so zu oerst«.

hen, daß Sie vor dem Relchstag waren , etwa um 2 Uhr,
wo der Zeuge Schmal Sie gesehen hat ? Ist da » damals ge¬
wesen?

van derLubbe : Ja.
Vorsitzender : Innen drtn  Im Relchstag sind

Sie vorher nicht gewesen?
van derLubbe:  Nein.
Der Vorsitzende  fraat nutz den Angeklagten To¬

ne f f , ob er mit van der Lubbe einmal im Reichstag ge-
wesen sei.

T a n e f f : Ich habe van der Lubbe zum ersten Mal,
im Reichstag gesehen , als ich das erstemal vernommen
wurde . Auch Torgler habe 'ch vor meiner Verhaftung nichl
gekannt.

Die Weiterverhandlung findet am Donnerstag statt

Aus Kessen und Nassau.

RS .-Votkswo - lsahrt will , daß sich am 7. und «. 0ktob «,
dl, Volksgemeinschaft bewährt . Sie sammelt für die Armen

Oie Bedeuiung des Großhandels
Teeuhänder vr . Lüer spricht auf der Kundgebung de»

Nahrungsmittel -Großhandels.
** Frankfurt a . M . Der Reichsverbaud des Deutschen

Nahrungsmittel -Großhandels e. B -, Berlin , Ortsgrupp«
Frankfurt am Main , hielt eine Kundgebung ab Aus diese,
Veranstaltung führt « der Frankfurter Handelskammerprasi-
dent und Treuhänder der Arbeit , Dr . Earl Liier aus , er
halt « es für fein Pflicht , die Bedeutung des viel geschmäh¬
ten Handels — und in Sonderheit des Großhandels —
wieder in » rechte Licht zu rücken . Heute , wo das einstweilen
zurückgesteüte Problem de» ständischen Ausbau » notwendi¬
gerweise von der Landwirtschaft her ausgerollt werden
müsse, frage sich natürlich jeder , der mit dem Bauern in ir¬
gendwelcher Verbindung steht , mit Sorge nach den Rückwir¬
kungen dieser Neuordnung.

Di « Frage nach der Bedeutung des Handels für die Gr-
samtwirtschaft habe den Ausgangspunkt jeglicher Neuord-
nung zu bilden , in die ja der Handel unter allen Umständen
irgendwie einzuschalten sei. Für die Volkswirtschaftslehre sei
e» schon längst kein Problem mehr , daß die wichtigste Tä¬
tigkeit des Handels in der volkswirtschaftlich

richtigen Verteilung der Gütererzeugung
besteht . Die Konkurrenz zwingt dazu , die Handelsspanne
minimal zu halten , au » der noch ein Ausgleich für die Ver¬
lustgefahr gesucht werden muß . Am Handel selbst lieg« es.
diese Verluste weitgehend auszuschalten.

Es sei ein Irrtum zu glauben , der Nationalsozialismu«
wolle gegen die grundlegende Erkenntnis der Bedeutung
des Handelsstandes ankämpfen . Er wende sich lediglich ini
eigensten Interesse de» Stande » gegen die Uebersetzunx
eines so wichtigen Wirtschaftszweiges . Er wende sich ferner
gegen die mit ihr häufig verbundene Versklavung vor - oder
Nachgeordneter Wirtschaftseinheiten.

Es sei nicht ein nationalsozialistisches Ziel , daß der Han¬
del in irgendeinen anderen Wirtschaftszweig ausgenommen
und in ihm als nicht selbständiger Stand untergeyen müsse

Der Führer habe dem Unternehmer ausdrücklich sein«
freie vetatigungsmögllchkeit belasten — im kämpferischen
Wagemut liege seine Kraft und Ueberlegenheit.

In diesem Zusammenhang richtete Dr . Lüer den drin¬
genden Appell an den Handel , über der Sorge für den eige¬
nen Betrieb nicht den Blick aufs Ganze zu verlieren . Gewiß
feien dem Importeur von Nahrungsmitteln durch die Ein¬
fuhrbeschränkung und Devisenbewirtschaftung Opfer und
Schwierigkeiten auserlegt.

Die gegenwärtige , strangulierende Impoitschrumpfung
sei indessen nichts anderes als die Reaktion aus die über*

spitzt«, international « Arbeitsteilung . Der Rationalsozlalis
mu » erstrebe die Autarkie nicht lm Sinne einer Abwürgung
des deutschen Außenhandel », sondern im Sinne einer be
wußten Regelung von Ein -, Au »- und Durchfuhr . Der Lei
stung eines Lande » solle grundsätzlich die Gegenleistung
entsprechen.

Der Ringtausch soll überall dort bestehen bleiben , wc
dies im Hinblick auf die produktiven Kräfte der einzelne»
Länder unbedingt notwendig sei. In der A u ß e n Hän¬
de  l s v o l i t i k werde man sich von dem System der Meist-
begünstigungsverträge endgültig zu lösen haben . Ob de,
eingeschlagene Wea der autonomen Zollpolitik stet» der rich¬
tige fein werde , könne die Gegenwart noch nicht entschei¬
den . Man könne auch nicht erkennen , ob die staatlichen vcc-
rechnungsabkommen und der privat « Warenaustausch
zu dauernden Einrichtungen entwickeln werden . Uns,"
finanziellen Verpflichtungen gegenüber dem Auslande ver¬
langen «ine erhöht « Aktivität unserer Handelsbilanz . Die
Reichsregierung gab erst vor wenigen Tagen das neue Zn-
fatz-vusfuhroersahren bekannt , um jener Notwendigkeit
durch Förderung des deutschen Außenhandel » ä» entspre¬
chen. Den deutschen Exportgeschäften werde dadurch kein
Dumping -Charakter ausgeprägt . Wir haben uns als ehrliche
Kaufleute Geld geliehen und zahlen es al » ehrliche Kau/-
teut « zurück. _

Todesurteil im Handlvert 'prozeß
Frankfurt a . M ., S. Oktober . Da » Schwurgericht ver¬

urteilte den Kochlehrling Reitinger wegen Morde » an dem
SA -Mann Han » Handwerk ln Tateinheit mit schwerem
Landfriedenrbruch und wegen Mordversuches ln drei Fäl¬
len zum Tode , dauernden Ehrverlust und zwei Jahren
Zuchthaus.

Der Mitangeklagte Fuhrmann Ernst Kniedel wurde we¬
gen schweren Landsriedensbruche » zu zwei Jahren Gefäng¬
nis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

" * Frankfurt a. M . (Zuj ammenstäß « zwischen
Trambahn und Fuhrwerk .) In Niederwald
ein Straßenbahnzug mit einem Pferdefuhrwerk auf . Da,
eine Pferd wurde zu Boden geschleudert und so schwer ve>'-
letzt, daß es getötet werden mutzte . Der Fuhrmann wurd<
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht . Iw
Landweg liefen zwei Pferde , die sich vom Wagen losge-
macht hatten , in einen Straßenbahnzug . Durch den Zusam¬
menprall wurde ein Pferd zu Boden geworfen und am Kop!
verletzt . DerPferdehalter befand sich in einer Wirtschaft.

** Frankfurt a . M . (Da » Ergebnis de » Ei » -
topf - Sonntags .) Wie uns mitgeteilt wird , sind di>
Sammlungen au » den Eintopf -Crsparnilsen in den Wirt¬
schaften und Haushaltungen so gut wie beendet . Es kon»-
ten bis jetzt rund 52 000 Mark gesammelt werden , bod;
dürfte sich diese Summe nach dem endgültigen Abschluß der
Sammlung auf 55 000 Mark erhöhen.

** Frankfurt a. M . (S cha u s e n st e r e i n b r e che.'
in Frankfurt u n d Wiesbad«  n .) Seit einiger 3 cil
sind in Frankfurt am Main Schaufenstereinbrecher ciw
Werk . Sie fahren mit einem Kraftwagen , dessen Nummer
sie verhängen oder dem sie eine falsche Nummer geben , vvl
Photageschäste , schlagen mit einem Stein die Schaufenster¬
scheibe ein und rauben das Fenster ans . Ein gleicher Ein¬
bruch »nd unter den gleichen Umständen ist in Wiesbaden
verübt worden.
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Aufruf an Alle!
Kein Volksgenosse dars lm kommenden Wtnler

hungern und frieren 1 So will es der Führer . Alle
Nolletdenden und unverschuldel Erwerbslosen sollen er-
kennen , daß die ganze Nallon mll ihnen sühlt und sür
ie elnirllt.

Dieses Kilsswerk soll ntchl wie in srüheren Jahren
nur Almosen sammeln und Unlerslühung vertellen . son-
dem durch das Wachrusen einer grandiosen Opserderell-
schast tm ganzen deulschen Volk den Gedanken des le.
bendigen nationalen Temetnschaslsgelstes erwecken . Es
soll zu seinem Teil dazu detlragen . elne Brücke zu schla.
gen zwischen arm und reich.

Opfern ln diesem Sinne dars deshalb ntchl etwa nur
heißen , von seinem Uebersluß etwas adgeden , sondern
mutz heltzen . sich in seinen eigenen Bedürfnissen deschrän«
Ken. um anderen deulschen Volksgenossen ln ihrer Noi
zu Helsen.

Kein Zweifel dars sein , daß die Lauen und Trügen
unerdtltltch wachgerllllell werden.

Nun gehl ans Werk , deutsche Frauen und deutsche
Männer aller Stünde . Beruse und Konfessionen . Gebt
unserem Führer Adols Killer Eure Spenden ; u treuen
Künden . Sie werden sür unser Volk reiche Früchte
tragen.

Spenden werden erbeten an : Postscheckkonto Frank»
furl a . M . 28100 ; Girokonto bei der Naussaulschen Lan»
deodank . Franksurl a . M . 6200.

Gauletler , Reichsslallhaller ln Kessen:
gez . Sprenger.

Bürgermeister Lange
Sirel»leiler - e» Oberlaumis Kreises

Durch die Ernennung Dr . Lommels zum Landral
des neuen Kreise » Usingen war die Stellung eines Kreis»
letlers des Kreises Öderlaunus der Naltonalsoztalisltschen
Deulschen Arbeiterpartei sret geworden . Nunmehr wur¬
de Bürgermeister Lange . vberursel mll den Aufgaben
eines kommissarischen Krelsleiters de » Obertaunuskrelfes
betraut.

Dank - es Obcrpräflöenlen der Provinz
Ostpreußen. Für die Zeichen unauflösbarer Verdun-
denheii . die Sie mir anläßlich der groben Oslland Treue-
fahrt überreichen lieben , gesialle ich mir . zugleich im Na»
men der Provinz Ostpreußen , meinen Dank auszuspre-
chen , den ich Sie auch allen dortigen Teilnehmern an
der Fahrt zu üdermtlieln bitte . Ostpreußen steht jeder»
zeit treu zuin Führer , treu zum Volk , treu zum Reich.

Mll deutschem Grub Keil Killer!
Erich Koch . Oberprüsident.

Don König . Obst und Blumen . Anläblich der
Ausstellung »Obst -. König - und Kerdstdlumen " tm Kur»
Hans findet morgen . Freilag , abends 8 Uhr . tm Gold¬
saal des Kurhauses ein zweiter hochinteressanter Vortrag
von Kerrn Dr . K . Freudensteiner . Letter der siaall . an¬
erkannten Lehr » und Versuchsanstalt für Bienenzucht am
Zoologischen Institut der Untoersitäl Marburg , über das
Thema „Von König , Obst und Blumen und warum
deutschen König " stall . Danach wird Kerr Dr med . K.
Fischer -Bad Komdurg über „ König und Keilpslanzen
vom medizinischen Standpunkt " sprechen . — Um allen
Interessenten der „Obst -, König » und Kerdstblumen -Schau"
auch den Besuch dieser lehrreichen Dorlrüge zu ermögli¬
chen . hat sich die Kurverwaltung enlschlvssen , gegen Vor-
zeigen des Kartenadschnitles zum Besuch der Ausstellung
den Beiuchern der Dorlrüge freien Eintritt zu gewähren.
Wlr glauben bestimmt . daß dieses Entgegenkommen den
morgigen Vortragsabend zu einem regen Besuch veranlaß !.

Dorirag für Kauvfraue « . Ein wichtiger Vor-
trag Über Glanzplütten und Wüschebehandlung findet
Freitag , den 6 . Oktober , abends 8 Uhr , im Kolel „Sckü !-
zenhos " llull . Alle oorkommenden Arbeiten » wie neu¬
zeitliches Waschen , Elnslürken , Anplüllen , Glüllen und
Formen werden erläutert und praktisch gezeigt . Der Be-
such dieses lehrreichen Vortrages ist sür jede Kaussrau
und -Tochter auberordentllch wertvoll . Der Eintritt ist
sret . Jede Dame erhült eine Uederraschung I

Sine NSDO -AmIswaUerfchule in Lad Kom-
bürg. Der Obertaunuskreis hat seine Amtswallerschule
erhallen . Die Ervssnungsseierlickkeilen fanden Dienstag
abend in « festlich geschmückten Saale des „Straßburger
Kos " in Anwesenheit von ca 120 Betrtedszellenlellern
und NSBO Amtswaltern statt . Nach der Begrüßung
durch KretSbelriedszellenobmann Grob Franksurl sprach
der komm . Kreisleiter der NSDAP . . Bürgermeister
Lange -Oberursel über die Ausgaben der Amtswalter.
Sodann ergriff Gauschulungslelter Demmer -Frankiurt
das Wort . Der Redner verstand es glänzend in seinem
Referat den Zweck und die Z ele der NSBO -Amlswal.
terschule durzulegen . — G ' uschulungsleller Demmer»
Franksurl eröffnet « anschltebend die Amtswallerschule.
die 8 . im Gau Kcssen -Nassau . und übergab sie dem
Kreisdelriedszellenleiter Grüver . Kierauf ff«eifl Gaube-
lriebÄzellenleiler Becker noch die Ausgabe der Amtswal»
terschule , die später elu neues Führertum abzugeben hübe.
— Die Feierlichkeiten wurden durch Musik » und Ge»
sangsvorlräge , ausgesührt von der Kapelle Küllenberger
und dem Mallhäyschcn Männerchor , umrahmt . Bernd
Schars verschönte den Abend mit Rezitationen . Den
Abschluß bildete das Korst Wiffe !»L>ed.

Inserieren bringt Gewinn.

Neue Existenz für äliere Angesteitte
Richtlinien sür Gewährung von Darlehen.

Wie bereit » durch Pressemeldungen bekannt geworden
ist. hat der Rcichsarbeitsminister der Reichsanstalt für Ar-
beltrvermlttlung und Arbeitslosenversicherung Mittel zur
Bewahrung von Produktlvdarlehen an erwerbslose älter«
Angestellte zur Verfügung gestellt , um den Darlehensneh¬
mern die Errichtung einer selbständigen Existenz zu er¬
möglichen.

Als Darlehensnehmer kommen über -10 Jahr«
alte Angestellte  ln Betracht , die ohne ausreichenden
Erwerb sind und »ach Lage des Arbeltsmarktes bis auf
weiteres keine Aussicht aus Unterbringung in einer geeig¬
neten Arbeltnehmcrstellung haben . Weiblichen Per¬
sonen  kann ln Ausnahmefällen gleichfalls ein Darleh -'N
gewahrt werden , sofern sie das 38. Lebensjahr überschritten
haben.

Mit Hilse der Darlehen sür erwerbslose ältere Ange¬
stellte dürfen nur Vorhaben gefördert werden , die die be- '
gründete Aussicht bieten , daß der Antragsteller e i n e d a n- i
erhaste Sjiften*  erlangt . Insbesondere gilt als Vor-
aussejzung , das, der Antragsteller die persönliche und beruf¬
liche Eignung sür die von ihm angcstrebte Tätigkeit so¬
wie die nötigen Erfahrungen und die erforderliche Zuver¬
lässigkeit besiszt. daß ferner das Vorhaben Aussicht auf Er-
folg bietet , daß ein wirtschaftliches Bedürfnis für diese Tä¬
tigkeit besteht und daß das Vorhaben in betriebstechnischer
Hinlichl keinen Anlaß zu Bedenken bietet . Die Sicherung
der Durlehensrückzahlung kann erfolgen vor allem durch
die Bestellung . Uebertragung oder Verpfandung einer
Hnpathek oder Grundschuld . Auch ist die Bürgschaft von J
zahlungsfähigen Personen ermöglicht . Die Darlehen sollen
regelmäßig einen Betrag von >000 bis 2000 Mark nicht
übersteigen . Die Verzinsung wird lm Einzelsalle zwischen
3.8 und 4,8 Prozent !m Jahre festgeseszt. Die Rückzahlung
soll spätestens nach zwei bis vier Jahren in der Regel be¬
endet sein. Vordrucke für Darlehensanträge werde » bei den
Wohlfahrtsämtern ausgegeben.

Ldjährtge » Jubiläum . Kail Klemer , wohnhaft
Weinbergsweg . feiert dieser Tage sein 25jähriges Audi-
lüum als Eolv .Repeliior des Frankfurter Opernhauses.
Der bekannte Künstler eifreul sich allsetls großer Beliebt-
heil . — Die „Neueste Nachrichten " gratulieren herzltchst I

Weniger Obstdiebstähle. In diesem Jahre sind
irotz der großen Nol gegenüber den vergangenen Jahren
erfreulicherweise bedeulend weniger Obst - und Kartoffel-
diebstähle begangen worden . Bet Tag und bei Nacht
waren mehrere Feldhüter aus der Lauer . Auch wurden
nachts öfters SA -Elreifen eingefetzi . Wenn Diebe er-
wicht wurden , wurde die Beute des betr . Ackers bezw.
Gartens den Eigentümern wieder zugesteltt.

Au» dem Bad Komvurger Serichiofaal.
In der gestrigen Sitzung halte Kerr Amlsgertchlsrat Dr.
Eontzen den Vorsitz ; die Slaalsanwaltschast wurde durch
Kerrn Amtsanwalt Schneider vertreten . Zur Verhand¬
lung standen 6 Strafsachen.

1. Wegen Unterschlagung und unbesugien Massen-
tragens hatte sich ein mehrfach vorbestrafter Komdurger
Erwerbsloser zu verantworten . Er halte ein von ihm
geliehenes Fahrrad anderweitig verpsändel und trug
außerhalb seiner Wohnung einen Schlagring bet sich.
Das Gericht verurteilte ihn wegen dieser Straftaten zu
3 Monaten Gesüngnis.

2 . Aus einer stiligelegten Fabrik Halle ein Kombur-
ger WohllahrtsempsÜnger Werkzeuge tm Werie von ca.
100 RM gestohlen , wosür er vom Gericht zu 4 Monalen
Gesüngnis und Tragung der Kosten oerurleill wurde.

3 . Die drille Strassache (Einspruch ) wurde vor der
Verhandlung zurückgezogen.

4 . Die Inhaberin eines Komdurger Modegeschüfies
war dezichiigt . eine Unterschlagung begangen zu haben.
Die Verhandlung ergab aber einwandfrei , daß diese Bc » '
schuldigung nicht zuirisfi , woraus Freispruch erfolgte.

5 . Eine Dame aus Oberursel Halle einen Slrasbe»
seht über 10 RM erhallen und deswegen Berufung
eingelegl . Die Anklage warf ihr vor . daß sie ihren
Kund aus fremde Personen gehetzt haben soll . Da je-
doch hiersür keine Beweise beigebrachi werden konnie » ,
ersolgle Freispruch.

6 . Wegen Befahrens eines sür Radfahrer verbote¬
nen Weges hatte der Betreffende einen Sirasdesehl über
l0 RM erhallen und hiergegen Berufung eingelegt . Die
Strafe wurde aus 6 RM ermäßigt.

— Gleichschaltung bei der Allgemeinen Ortskranten-
kasje Oberursel . Der Ortsgruppenlciter der NSBO . Pg.
Heck,  dahier , Gattenhöferweg 2 , ist non der NSBO.
Kreisbetriebszellenabteilung Obcrtaunus als ^ Vorsitzen¬
der des Borstandes eingesetzt morden . Gleichzeitig wurde
er beauftragt , seine Mitarbeiter zu bestellen.

Eingesandt.
.viü dr » unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehme»

wir mir die pressegesehllche Verantwortung.
Die piStzUche SchUetzung des Reifebüro»

im Kurhaus hat bei der Komburger Bevölkerung allge¬
meines Bedauern hervorgerufen . Ist doch das Vorhan¬
densein eines derartigen DerkehrsbÜros für eine Kreisstadl
wie Bad Komdurg von über 17 000 Einwohnern eine
direkte Notwendigkeit geworden , zumal die beiden darin
tätigen Beamten sich die größte Mühe gaben . zur Kedung
des Fremdenverkehrs . DeranHaltungen von Geselischasls»
sahrlen in die nähere und weilere Umgebung , Auskunsls-
erleilung . kurz , zur Erfüllung jeglicher Mansche . Auch
ist das Büro sehr günstig gelegen und hat einen behag»
iichen Saal zum Ausenihali mit reichlich Lektüre zur
Verfügung . Don der Komdurger Bürgerschaft wird
daher die Schließuug des Büros allgemein bedauert.

_ Z.
Veraiinvortlich für Schriftleilung , Druck und Verlag:

F r i |i W. 21. K r ii g e n b r i » k, Vad Homburg, Telefon 27U7
Druck und Verlag : Otto Alagenbreth A Co.. Bad Homburg
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Zur Handwerk«weebewoch»
Dom 15. bl» 21. Oktober . — Sin ganzer verufsstattv tvlrbß.

Da » Deutsche Handwerksinstitut , Berlin , schreibt unter
der Uebrrschrist : Was hat der Handwerkemeister zu tun?
u . a .:

Deutsche Männer und Frauen ! Deutsch« Handwerkemet-
sterl Rnr eine kurz « Spanne Zeit trennt un » von der
Wocke im Oktober , die uns , dem Handwerk gehört . Ein gan¬
zer Bernfsftand wirbt ! Millionen deutscher Volksgenossen
blicken in diesen Tagen auf uns -, für hunderttausend « jun¬
ger Menschen , die einst unser « Aufgabe in Hau » und Werk¬
statt weiterfübren sollen , sind wir Beispiel und Vorbild . Sei
,eder der großen Verantwortung bewußt , dl« er al » Ange-

i höriger unsere-, Standes damit übernimmt! Wir oertreten
den Adel der Arbeit — und Adel verpflichtet!

Jeder Handwerksmeister muß ln der Werbewoch « seine
Wohnung , seine Werkstatt und seinen Verkaufsraum , wenn
es irgend geht , mit frischem Grün , sonst mit Fahnen schmük-
ken. Unter allen Umständen müssen mehrere Exemplar«
de» großen schönen Werbeplakate » an sichtbarer Stell « au »-

«hangen werden , evtl , auch beim Nachbarn , dem Einzel-
ändler . in Kaffeehäusern , in Läden und an öffentlichen

Anschlaavlätzen . (Die Plakate sind zum Preise von etwa 0,12
bzw . 0,18 Mark non den örtlichen Organisationen «rhöltllch .l

Es ist selbstverständlich Pflicht , daß jeder Handwerksmei¬
ster und lebe« Familienmitglied ein Werbe -Abzelchen trägt.
Darüber hinaus muß jebe Handwerkerfamille Im Bekann¬
ten - und Kundenkreis für den Kauf des Abzeichen» werben.

Der Teilnahme an Volksbelustigungen , Aufführungen
von Handwerksbräuchen , Veranstaltungen von Feuerwerk,
von ttmzügen usw . darf sich kein Meister , Geselle oder Lehr¬
ling entziehen.

Macht selbst den Anfang mit der Arbeitsbeschaffung lm
Kleinen ! Zeigt selbst, daß es tatsächlich auf (eben Einzelnen
ankommt und gebt euch gegenseitig Aufträge ! Meidet Wa¬
renhaus und mlttelstondsfelndllch « Betriebe!

Stellt eure Betriebe für Besuche von Schulklassen usw.
zur Verfügung . Laden und Werkstatt müssen dazu «Inen
musterhaften Eindruck machen.

Wenn der Betrieb ein Schaufenster  bestßt . bedarf
es im Hinblick auf die qroße Bedeutung der Veranstaltung
der ganz besonderen Pflege!

Hat der Meister kein Schaufenster , so sollte er ein deut¬
lich lesbare », sauberes Straßenschild mit Angabe der Ruf¬
nummer und einer kurzen Empfehlung dort anbringen , wo
er seine Kunden z» empfangen wünscht.

Die Zeilungsreklame

ist gerade für diese Veranstaltung nicht zu entbehren , denn
der Intereilentenkreis ist durch di« anderen Mittel allein
nicht vollständig zu erfassen . Es kommen zunächst In Frage:

eine Gemelnichaftsanzeige,  dabei evtl . Ren»
n »uq der werbenden Handwerksmeister . Hier die Stich¬
warte für den Text : Preisangabe . Hinweise aus Prelewür«
diakelt , besonders günstiae Zahlungsbedingungen , besonder»
aediegene Arbeit , Berücksichtigung von Sonderwünschen,
Erläuterung zur Zweckmäßigkeit der ausgestellten Stücke,
.Hinweis auf Skizzen , Modelle und insbesondere auf da«
Schaufenster:

ferner E i n z e l a n z e i g e. hauptsächlich für sene Be¬
triebe . die kein Schaufenster haben . Wenn deren Name auch
in der Gemelnjchaftsanzeige schon erscheint , so sollte nach
Möglichkeit dach auch das Einzelinserat benutzt werden . Ta
bat nacbaewiesenermaßen namentlich In kleinen und mitt¬
leren Städten eine sehr starke Werbewirkung.

Die Empfehlungrkarte  muß die Inseratwerbuna
»nd die anderen Werbemittel unterstützen . Im Gegensatz
rtiir Werbung durch die Zeitung kann die Empfehlung «kart«
im Bekannten - und Kundenkreis abgegeben werden.

An sonstigen Drucksachen  kommt ein nett geschrie¬
bener Prospekt in Frage mit guten Abbildungen , evtl , auch
als Faltblatt . Daneben können auch einfachere Werbezettel
benutzt werden , u . U. sind Handzettel zur Verteilung ans der
Straße , als Zeitungsbeilage , al » Briefbellage usf. zu emp¬
fehlen.

Gerade anläßlich der Handwerkswoche sollte auf keinen
Fall auf die Werbung durch einen persönlichen Brief  an
di« Kundschaft verzichtet werden.

Zu den genannten Werbemitteln kommt noch eines,
neben hervorragender Leistung da » Wichtigste : Die persön¬
liche Werbung durch den Meister!

Deutiche Meisterl Disziplin und Arbeitsfreude , besonder«
noch setzt in diesen letzten Wochen der Dorbereitungl Zeigt
letzt, wa » ihr könnt , zeigt Sinn und Geschmack bei eurer
Propaganda ! Denn nach dem Gesicht eurer Werbung beur¬
teilt man eure Leistungen!

- „ ttahnder der Deutschen Ardeitesront " . Die Deutsch«
Arbeitsfront bat einen „Kalender der deutschen Arbeit " her»
nusgegebe ». Zn ihm spreä>eu der Reichsminister Dr . lööbvel«
»nd Reichsacbeitsminister Seldte zum deutsch«» Arbeiter . Tr
enthält Beiträge von Dr . Ley, Walter Schuhmann , ?llbert
Förster , Reichsschuliingsleiier Otto Gohdes , Reichsrundfunk-
direktor Eugen Hadamovski ) und vielen anderen . Der La»
lender , der reichhaltiges Bildmaterial enthält , ist nach Jiihalt
»nd Ansstaltung ein Volksbuch mi beite» Sinn «. Di« Auf¬
lage des 224 Seile, , starken Bandes wird 4 Millionen Stück
betragen . Der Preis beträgt 50 Pfennig.

Wetterbericht
Ma » rechne et mit der Ausbildung eines Zwischenhochs,

mährend der Schwerpunkt des hohen Druckes über de» Bri¬
tischen Znseiii verbleibt . — Vorhersage : Kühl », nördlich»
Wind «, trocken, iväler Aufheiterung . '



Deutsche Zurückweisung
Frankreich wollte Judendebclte.

Gens . 5. Oktober.
Im tz. Ausschuß des Völkerbundes wurde die Minder-

)e!tendeballe fortgesetzt . Der Bertreter Englands  setzte
ich anrsüühriich mit den Ausführungen des deutschen Der-
reters vom Dienstag auseinander , wobei er erklärte , man

müsse die Juden als eine rassenmählge Minderheit be¬
trachten.

Schließlich ergritf noch einmal der deutsche Velegieria,
Gesandter von Keller,  da » Wort , um mit aller Entschie¬
denheit den versuch de» französischen Delegierten , den be¬
reit» erledigten Hall vernheim (der sich im Namen der
ovcrMemlyen duoen an den ootkervund gewandt halte , oi«
Red.) in die Aussprache hereinzuziehen . Der eigentliche Zweck
dieses Verfahren » sei wohl , eine Diskussion über die inner¬
politischen Verhältnisse Deutschland» zu entfachen.

Rettung der Verschütteten der Polengrube
Kattowih , 5. Ott. Die Rettungsmannschaften aus der

Polengrube in Eichenau waren wider alle Erwartung von
vollem Erfolg gekrönt. Alle elf verschütteten konnten gegen
b Uhr abend» geborgen werden . Die Geretteten befinden sich
wohl . Gegen 7 Uhr waren die Rettung »arbelten beendet

Reue - au - aller Welt
# Kreisleiter tödlich verunglückt . Zwischen Altenheg-

nenberg und Hattenhofen (Bayern ) stießen der Kreisle,-
ter von Landsberg , Dr . Hermann Gmelin , und der Motor-
truppenführer von Althegncnberg , Seebauer , mit ihren
Motorrädern in voller Fahrt zusammen . Seebauer blieb mit
einem doppelten Beinbruch im Graben liegen , Dr . Gme¬
lin wurde so schwer verletzt , daß er starb.

# Zündender vlih . Bei einem über die Gegend vor
Kempten (Allgäu ) hinwegziehenden Gewitter schlug der Blitz
in da » vor zehn Jahren erbaute landwirtschaftliche Anwesen
de» Otto Teufel « in Osterhofen . Das Oekonomiegebäude samt
der Ernte und reichlichem nnventor brannte i„ kurzer Zeii
nieder.

# schloß s «rnberg beschlagnahmt. Durch Verfügung
)«r bayerischen Politischen Polizei wurde der Glaubensge¬
neinschaft „Men chenfreundliche Versammlung " auf Schloß
vternberg bei Hofheim jede Betätigung verboten und das
Schloß mitsamt dem Inventar zugunsten des Staates be-
chlagnahmt . Die noch in Schutzhaft befindlichen Mitglieder
ler genannten GIa »bensgemcinfchaft werden in den nächsten
lagen in ihre Heimat abgeschobe » .

# An einer Birne erstickt. Die 52jährige Landwirts-
ivitwe Therese Epungler in Haag bei Hemau (Ops.) aß mit¬
tags eine Birne , wobei ihr ein Teilchen i» die Luftröhre ge¬
riet , das sie nicht mehr heraushusten konnte . Obwohl sofort
ärztliche Hilfe zur Stelle mar , kvnnte die Frau nicht mehr
gerettet werden , sondern mußte ersticken.

# Giebelwand verschüttet drei Personen . Der ganzeM bel der Bäckerei und Gastwirtschaft Reiß in Bechha-
ittelsranken ) stürzte ein und begrub die Dienstmagd,

den Bäckergehilsen und den Maurer Hottlinger unter sich.
Mit vieler Mühe konnten die drei Berschütteten noch
lebend gerettet werden.

# Tod an der Orgel . Bei der Ausübung seines Or¬
ganistenamtes in der Kirche zu Dittlofroda (Franken ) wurde
Ser 63 Jahre alte Oberlehrer Rudolf Schneider von einem
löblichen Schlaganfall betroffen.

# Aufgeklärter Mord . Der feige Mord in Essen-Dell¬
wig , dem das NSBO -Mitalied Karl Weithoener zum Opfer
fiel, hat schnell seine Aufklärung gefunden . Als Täter wur-

politische» Allerlei
wegen Tragen de» hakenkreuzabzeichen» verurteilt.
In Schientochlowitz (Polnisch -Oberschlesien ) wurde

Berwaltungostrasverfahren ein Bruder des kürzlich erschoss

den der Bergmann Peter Nett au » Kohlscheid bei Aachen und
sein Bruder Ernst verhaftet . Beide hatten auf dem Wege zu
einem in Borbeck wohnenden Bruder vier Zechenbeamte be-
schimpft. Einer von ihnen , der erstochene Weithoener , stellte
die beiden Burschen zur Rede , wobei Peter Nett ihm den töd-
lichen Stich beibrachte.

# Auf der Spur eine » Morde ». In der Ortschaft Inzell
(Oberösterreich ) fand man kürzlich die aus der Donau ayge-
fchwemmte Leiche eines gutgekleideten Mannes , dessen Hand¬
teller beiderseits durchstochen waren . Außerdem zeigten sich,
andere Wunden . Bei der Obduktion wurde festaestellt , daß
der Tod durch Gewaltanwendung eingetreten sein muß . Es
kann sich nur um einen Mord handeln . Manche Umstände
deuten darauf hin , daß es sich um einen Reichsdeutschen han - \
delt . I

feilen Boiksbundsmitgliedes Konrad Dielong aus Friede »;,
Hütte wegen Tragens eines Hakenkreuzabzeichens zu 14 Ta,
gen strengen Arrest ohne Strafaufschub verurteilt , nachdem
er bereits lange Zeit in Untersuchungshaft gesessen hat.

Ein Schwarz -Meer -Locarno?
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph'

will berichten können , daß Verhandlungen über ein Schwär,.
Meer -Locarno zwischen der Türkei , der Sowsetunion , R »,
mänien . Griechenland , Bulgarien und Südslawien in Man«
gekommen seien. Dies sei die Folge der gegenseitigen !ße-
suche der Herrscher und Minister der Balkanländer.

Kurchibarer Tob an ber Schranke

Händler wurde dabet vom Wagen geschleudert, und brt
Kops wurde ihm vom Rumpf gelrennt . Auch da» Pferd
wurde getötet

Siefs frisch!
Preiswert!

| Fettbücklinge Pfund 26

Mittel ~Cabliau o . Kopf
im Aussdmitt Pfund 24 j
im ganzen Fisch Pfund 22 4
Bratschellfisch Pfund 28 ^

Ia Marinaden
aus frischen grünen Heringen

Rollmops
Bismarckheringe } 1 Ltr.-Dos« 68
Bratheringe 1 Liter-Dose 62 ^ |
Vollheringe 3 Stück 25 \
Deutsche Fetlheringe 5 Stück 24 ^ 1
Heringe in Tomaten gr. Dose 35 - fl
Oelsardinen 30 mm Club-Dose 28 -s |

Suppenhühner Pfund 66

Vollreis Pfund 30, 26, IS. 16
Neue Linsen
Neue Erbsen
Weibe Bohnen

Pfund 24 4
Pfund 30 Jt
Pfund 12 4

«fr
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Verkauf von Edelkastanien.
Samstag , 7. Oktober , vormittags 8 Uhr beginnend,

werden die Edelkastanien auf den städtischen Grund¬
stücken öffentlich meistbietend versteigert . Treffpunkt um
8 Uhr am Marienbrunnen an der Königsteinerstraße.

Obcrursel (Taunus ) , den 80 . September 1938.
_ Der Magistrat . I . V . : Hartmann.
Deutsche Arbeitsfront ( D .H.Y.)

Oberursel.

Pflichtirersaniniliing
morgen Freitagabend , 8,80 Uhr,
im Ortsgruppenheim „Frankfurter Hol”

VORTRAG : Der Berufsverband in der neuen Staatsordnung.
Anschi . Wichtige Mitteilungen . Jeder DHV. hui zu erscheinen

4 WOCHEN
KOSTENLOS
di * „Wirtschaftlichen Kurzbrief *"l

Was dl» WK sind?
Deutschlands größte  Zeitsdirlll für Steuer¬
wesen und Wirtschaftskunde I
Die Zeitschrift , zu deren Mitarbeitern einige der
gesuchtesten Steuer - und Wirtscbaftsreditler
gehörenI
Die Zeitschrift , die über einen vorbildlichen
Kundendienst verfügt und nachweislich Zehn
tausende von Spezialauskünften an ihre Abon
nenten erteilte I
Die Zeitschrift , die Infolge ihrer einzigartigen
technischen Gestaltung ein nie versagendes
Nachschlagewerk bildet.

Mehr als47000 fortschrittliche Köpfe gehören zu
den Abonnenten . Auch Sie sollten sich diese Ein¬
richtung zunutze machen . Es Ist bestimmt Ihr Vor
teil .Bitte schicken Sie uns also den Gutschein e/m

Bitte hier
ebtrennenl

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN- UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN, -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u. a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten-
Druckerei

GUTSCHEIN
Rudolf LOREtlTZ Verlag , Charlottenburg 9

Kalterdemm 34
Liefern Sie mir —um , wie v»raproch an, die WK4 Wochen
vollkommen keatenloa und unverbindlich

Anschrift
bitte recht
deutlich!

Stoff KartenI

Herzlichen Dank
sagen wir hiermit allen denen,
welche uns anläßlich unserer

Silber -Hochzeit
Aufmerksamkeit, erwiesen haben,

vbernrsel , den 4. Oktober 1033.

Eberhard Heilu. Frau
Anna, feb . Hirt.

8m  alle » Rrankenkasfe» (auch allen
prtvatkrankenkasten ) zugelassen

Dr . Gustav Lang
Bad Homburg

Zahnarzt  Promenade 37.

3 - oder 4-
Zimmer~

Wohnung
mit Bad . Balkon ».
Zubehör (Zentralhz)
an ruhige Leute z„
vermieten. Wo, sagt

Geschäftsstelle t>,

Eiserner

Ofen
für 10 . - RM

)u verkaufen . Wo.
sagt die Geschäfts'
stelle dies . Zeitung.

ndusirauen ! abds.a uhr,findetm
Bad Homburg , Hotel Sdiülzenhof,
Audrnstr , ein Interessanter Vor¬
trag aber GLANZPLABTTEN
mit praktischen Vorfahrungen statt.
Neuzeitlich . Waschen . Elnslfirken,
GlAnzen , Formen u . die dabei an-
zuwend , Kunstgriffe fOr gut . Sitz
der Kragen u , leichtes Ziehen der
Krawatten , sowie deren Aufpltltten
werd , gezeigt . PIAIIwfisch. erwünscht
Jede Dame erkält eine Uekerrascbungl

Finfriff frpi I Referen,|n:
Ciimnil im r Fr au F.l»e Stephan.

t-Zimmer - Wohnung
it Bad , abgeschlossenem Borplatz und

Zubehör zu vermieten . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitmig.

Möbliert.
Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg.
Kerdtuaudaz >l.20 >St.

Japan Tafel-Reis 2  Pfund 331
KonsumsüUe ^rrund 12
Fleischsalat ptund so. >«ptund 23
Heringssalat «i, pfund20
Bratheringe Liter-Dose 62

IRollmops Liter-Dose 68 !
Bismarckheringe Lit.r-Dose 681

Margarine Pfundi.oo,»», so, 63
Palmkernfett mTafeln Pfund 54

|Kokosfett in Tafeln Pfund ÖO, 58

ErdnUSSe frisch geröstet Pfund 25

Neue Esskranzfeig .Kranm 10

Z-Ziimek-
Wohmiiiz

mit Bad . Mansarde,
zn mieten gesucht. -
Offerten mit . K 777
au die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb.

latscha



Bad Hamburger j
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 283 vom 5. Oktob. 1933

«e - enktage
6. Oktober.

1803 Der Phnsiker i)ciiirid ) Wilhelm Dave in Liegnitz ge¬
boren . I

1847 Der Bildhauer Adolf v. Hildebrond in Marburg ge¬
baren.

1870 Der Kirchenstaat wird dem Königreich Italien einver»
leibt.

Sonnenaufgang 6,08 . Sonnenuntergang 17,27.
Mondaufgang 17,50 . Moudunlergang 9,38.

Gplelbank-Eröffuuug in Ba - en-Baven
Die erste Kugel rollt . — Der Betrieb aufgenommen.
Baden -Baden , 4. Oktober. Im glänzend erleuchteten

Prunksaal des Kurhauses versammelte » sich die ersten Spie¬
ler. Anwesend waren » ■a . Pressechef Morallcr , Polizeidirck-
tor Naumann , Landrat Tritscheler , Industrie - und Handels-
kommerprüsident Dr . Kenlrig und eine Reihe weiterer Per - ,
jönlichkeiten von Gesellschaft und Staat . Kurdirektor von ;
5 elancinski  gab einen kurzen Einblick in die Art der
Spiele . Punkt 8 Uhr rollte die erste Kugel , geworfen von
Apotheker Dr . Nüßler,  einem der ältesten Mitbürger Ba-
Zen-Badens , der noch das legte Spiel im Jahre 1872 erlebt
l,at. Es folgte daun ein mit allgemeinem Interesse verfolgtes
Probespiel . Während des danach von der Stadt Baden -Baden
gegebenen Abendessens wiederholte Oberbürgermeister Dr.
E l s ne r seinen Willkommengruß . Er schilderte das frühere
Spiel von Baden -Baden und begrüßte es , daß die neue Re¬
gierung es ermöglicht habe , das Spiel wieder für Baden-
Baden einzuführe » .

Der Pächter des Unternehmens . Paul Saales,
dankte in französischer Sprache für dos ihm entgegenge-
brachte Vertrauen und machte dann die Mitteilung , daß
die Spielbank als erste Stiftung  für die Armen per
Stadt den Betrag von 1000 Mark spendet . Um 21 Uhr wurde
der reguläre Spielbctrieb ausgenommen.

Lmigrantensrage und Völkerbund
Der holländische Antrag . — 50- bl» 60 000 Emigranten.

Genf , 4. Oktober
3m Wirtschaftsausschuß der Völkerbundsversammlung

giurde der holländische Antrag über die Frage der deutsche»
Uuswandcrer behandelt . Der holländische Außenminister
) e Graesf  betonte,

daß c» der holländischen Regierung vollkommen
i e r n l i e g c.  sich in die inneren deutschen Angelegenheiten
einzumischen und daß der holländische Antrag in keiner weife
,1» eine Kritik de» gegenwärtigen Regime » in Deutschland
and der von ihm ergriffenen Maßnahmen aufgefaht wer-
>en dürfe.

Es handle sich um eine rein wirtschaftlich - tech.
gische  Angelegenheit , wobei man von der Tatsache auszu-
zehen habe , daß die Wirtschaft und der Arbeitsmorkt der
übrigen Länder oo» der Abwanderung aus Deutschland be¬
troffen würden , de Graeff bezifferte die Gesamtzahl
)er deutschen Emigranten auf 50- bis 60 000, die Zahl der
g a ch 5) o l l a » d Ausgewanderten aus 6- bis 7000.

Erklärung des deutschen Oelegürten
Der deutsche Delegierte gab sodan » folgende Erklärung

ab:
Der Vertreter der Niederlande hat in der Bollsitzmij

der Bundesversammlung erklärt und heute wiederholt , das
dem vorliegenden Anträge >ede Absicht einer Kritik  inner
deutscher Maßnahmen sernliege . Die deutsche Delegation ha
von dieser Erklärung Akt genommen . Sie würde sich in bei

f CiS *r Diskussion,  die diese von dem Herr» nie
i-fcrü ? J$ *n Außenminister selbst gezogene klare Grenz«
überschritte , m it aller Entschiedenheit wider
setzen  müssen.

Aber auch innerhalb der von dem niederländischen Herr»
Außenminister gezogenen Grenze kann die deutsche Delega
lion der Lage der Sache nach sich materiell an der Behand-
lung der durch den Antrag aufgeworfenen Fragen nicht be
teiligen . Die Personen , auf die der Antrag sie bezieht
haben sich au» den verschiedensten Gründen veranlaßt gese
hen. ln» Ausland zu gehen.

Ein Teil hat dies getan , weit ihm die durch die netto'
nale Erhebung in Deutschland geschaffene Lage n I4Hi
in eh r die gleiche bevorzugte soziale und g e s e
n (5 « Stellung  gewährleistet , die er über das berechtigt«
Maß hinaus früher in Deutschland genossen hat : ein aiibe-
rfr Teil , weil die innerpolltischen Verhältnis ! !
In Deutschland leinen egoistischen Wünschen nicht mehr ent'
sprechen. Endlich ist ein nicht geringer Teil durch ein
schlechtes  G e w i f s e n ins Ausland getrieben worden
Daneben hat aber bei dieser Abwanderung eine besonderc
Rolle die allgemein bekannte Tatsache gespielt.

daß Deutschland seil langer Zeit , besonders aber nach
dem Weltkriege . In ungewöhnlichem Maße der Zu¬
wanderung au» östlichen Gebieten ausgeseht gewesen ist
und trotz eigener Rot eine große Zahl landfremder

Personen ausgenommen hat.
Es ist nur ein kleiner Teil dieser Personen , der setzi wiedei
Deutschland verlassen und sich in die Nachbarländer bege¬
be» hat . Dabei ist es nicht uninteressant , festzustellen , bof;
bicfer Teil nicht in die in Betracht kommenden Gebiete zu¬
rückgewandert ist. von denen er nach Deutschland gekom¬
men ist, sondern in andere Nachbarländer Deutschlands.

Wen » die 'Nachbarländer jetzt internationale Maßüah-
wen für notwendig Hallen , um die Frage der Behandlung
der in Rede stehende » Personen zu regeln , so muß die deut¬
sche Delegation die Prüfung und Notwendigkeit solcher Maß-
nahmen den Delegationen derjenigen Länder überlassen , dic
an der Ang legeuheit interessiert sind.

Die deutsc ! Delegation ist allerdings nicht der Ansicht,
da» die veuvirklicliuna des Zwecks, den der nlederländikäi«

<
i

Antrag verfolgt , tn den « usgavenkreis de» Völkerbünde«
gezogen werden sollte. L» darf unter keinen Umständen da¬
zu kommen, daß die etwa geplanten Maßnahmen in anderer
weise zu einem Stützpunkt derjenigen Elemente werden, die
da» Ziel verfolgen , vom Ausland her die deutsche Regierung
offen oder heimlich zu bekämpfen.

An die Ausführungen des deutschen Vertreters schloß
sich eine kurze Debatte an . die damit endete , daß ein Unter-
ausschuß für diese Frage eingesetzt wurde . — Aus die Frage
des Präsidenten , ob die d e » t s ch e D e l e a at I o n ebensall«
ln dem Ausschuß vertreten zu sein wünsche , erklärte der
deutsche Delegierte , daß die Deutschen einen solchen
Wunsch nicht  hätten.

Der Umzug nach Berlin
Wie verlautet , wird der erste Verhandlungsabschnilt im

Reichstagsbrandstisterprozeß aller Voraussicht nach am 7
Oktober abgescklossen werden . Der Montag soll den Vorbe¬
reitungen für die Uebersiedlung nach Berlin dienen , wo dic
Verhandlungen dann am Dienstag im Reichstagsgebäud«
fortgeführt werden sollen.

Die Schwarzwaldbahn 60 Jabre alt

lewährt , wird von der Bah»
öhe durchfahren.

FSr- erturm und Schacht eingestürzt
Grubenunglück ln Oberfchlefien. — 11 verschütteie.

kattowlh . 4. Oktober.
Auf der Kohlengrube ln Eichenau stürzte während de»

Schichtwechsel» der Förderturm und der Förderschacht an-
scheinend infolge llnterspülung der Schachtwände ein . Reu»
Bergarbeiter wurden verschüttet. Von den umliegenden
Gruben sind 13 Rettungskolonnen mit den Reltungsarbci-
ten beschäftigt. E» wird versucht, auch vom Wetterschacht
au » . an die verunglückten heranzukommen . L» besteht je¬
doch wenig Aussicht, die Verschütteten lebend zu bergen,
well sie vermutlich durch die herabstürzenden Gesteins¬
massen erschlagen wurden.

Die Elter » und die ältere Schwester der Kinder waren
ausgcgaugen . und nur die beiden jüngsten blieben imHaus,,
llnter dem Dach lag £)e» und Stroh , dort befand sich auch
ei» Schlafzimmer.

Wal-bran-kawstrophe bei Hollywoo-
33 Tote . 100 verletzte.

Los ringele ». 4. Oktober.
Bei einem Wald - und vuschbrand in Grifslth park ober¬

halb von hollnwood kamen von den dort mit Rotstandsar¬
beiten beschäftigten Arbeitern 33 in den Flammen um . un¬
gefähr 100 erlitten schwere Brandwunden . Da » Feuer ist
angeblich durch dic Rachlässigkeit eine » Raucher » verursach!
worden . Insgesamt haben die Flammen 2000 Acre » park¬
land zerstört.

Oer 9. November in München
München , 5. Okt. In einer Parteiversammluna teilte der

stellvcrii elende Gauleiter 'Nippold nähere Einzelheiten
über die große » Feiern am 9. November mit . Der Zug
mit d e in F ü h r e r wird sich genau wie am 9. November
1923 vom Bürgerbräu -Keller zur Feldherrnhalle bewegen.
Dort wird die Weihe eines Ehrenmals  für die Gesal-
lene » des 9. November oorgeuomme » werden , später auch
die Vereidigung der Hitlerstandarte und die Vereidigung
vo» 10 000 bäuerischen Bürgermeistern durch Innenminister
Adols Wagner . Schließlich wird auch am 9. November die
Grundsteinlegung des F ü h r e r h a u I e s in der Arct »-
Straße vollzogen werden.

Ver Dank - es Reichspräsidenten
Berlin , 5. Okt. Der Herr Reichspräsident gibt folgende»bekannt:

Auch in diesem Jahre sind mir zu meinem Geburtstag
au» allen Teilen de» Reiche» und allen Kreisen der Be¬
völkerung. besonder» auch von Deutschen Im Auvlande,
zahllose Glückwünsche telegraphisch, brieflich sowie durch die
presse zuyeaangen . die mich herzlich erfreut haben. Da e»
mir unmöglich ist, jedem Einzelnen zu danken, spreche ich
allen , die meiner freundlich gedacht haben , aus diesem Wege
meinen tiefempfundenen Donk au».

Saarzentkum und NSDAP verhandeln
Saarbrücken . 5. Okt. Zwischen Slaatsrat Spaniol und

! dem Beauftragten der Zeutrumspartei des Saargebietes
. haben Berhaudluugen stattgefunden . Diese Verhandlungen
j habe » für die Zentriimspartei die Möglichkeit gegeben , sich
I in die Deutche Front einzuglieder ». Das Zentrum wird in
I kürzester Frist zur Beschlußfassung zusammentreten.

_ .

NSAP -er Tschechoslowakei
' , beschließt Auflösung

I Prag . 4. Oktober.
_. Der Parteivorstand der Deutschen Rationalsozialistischen
Arbeilerpartei in der tchechoslowakischenRepublik hat auf
Grund der ihm vom außerordentlichen Parteitag ln Boden-
bach erteilten Vollmacht die Einstellung der Tätigkeit und
lhke Liquidierung beschlossen.

parteiamtlich wird erklärt, daß infolge der politische«
Verhältnisse ein erfolgreicher Einsatz im politischen Kampf
unmöglich sei. Die Mandate in den ösjentlichen Vertretung »-
körpern seien nach Möglichkeit beizubehalten.

3 » einem vom ersten Präsidenten der Partei , Abg.
Ingenieur Jung , erlassene » Aufrus wird erklärt , daß ange-
hchts der durch das Urteil des Obersten Gerichtes gegebenen
Sachlage eine Weiterführung der Parteitätigkeit ausge-

■ schlossen erscheine . Im übrige » habe die Partei niemals eine
Politik der gewaltsame » Loslreiiiiuna der deutschen Gebiete
vo» der tschechoslowakischen Republik betrieben oder gebil¬
ligt und niemals eine gewaltsame Lösung der Rationali-
tätensrage angestiebt oder gefordert.

Gleichzeitig amtliches Verbot
Prag , 5. Oktober.

Da die Grube stets unter Schlammwasser zu leiden hatte
und erst vor zwei Monaten völlig überschwemmt wurde,
wird angenommen , daß die Ursache in der Unterspülung der
Schachtanlage zu suchen ist.

Zwei Ktn- er verbrannt
Furchtbare» Brandunglück in Reckargarlach.

Heilbronn , 4, Okt. 3m Hause der Familie Reiz in Rek-
kargartach wurde im Dachsluhl ein Brand entdeckt. Di«
Feuerwehr war sofort zur Stelle , und schlug, da da» hau»
verschlossen war . da» Dach ein . wobei sie zwei Kinder im Al¬
ler von drei und fünf Jahren leblos im Stroh liegend auf¬
fand. Das eine Kind war bereits iok, das andere starb auf
dem Wege ins Srankenhau ».

ver Zentrale der Deutschen Rattonalsozialistischen Ar-
beilcrporlei sowie allen Ort»-. Bezirks -, Krei»- und Landes¬
organisationen der Partei ist e» von amtlicher Seite unter¬
sagt worden , noch weiterhin tätig zu werden.

In der Begründung zu diesem Verbot heißt es u . a .. be¬
reits alle Bestrebungen der Partei , alle Deutschen zu ver¬
einigen , jchlössen in sich die Zeichen der Gewalt ein . Fer¬
ner werde » in der Begründung diese Bemühungen als Ver-
letzungen sowohl des Strafgesetzes als auch de» Paragraphen
113 der Berfassungsurkunoe (Erhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung ) bezeichnet.

Mit derselben Begründung wurde der Deutschen Natio¬
nalen Partei jedes Tätigwerden verboten . Diese Partei
habe , io heißt es in der Begründung , öffentlich ihre Absicht
kundgetan . sich mit der Deutschen Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei zu verlchmelzen.

Die allen Handwerks¬
bräuche leben wieder auf
In Berlin wurde erst¬
mals tvieder nach altem
Handwerksbrauch die
Losvreisluig und An¬
preisung von neuen
Lehrlinge » vorgenom¬
men . Die neuen Lehr¬
linge geloben dem Ober¬
meister , dem Handwerk

Ehre zu machen.



3) Nachdruck verboten.
Wollte auch jener sic eroüern ? Kam er zu spät ? Merk-

würdig , ganz fern rückte sie ihm bei dem Gedanken.
Dann schämte er sich seines Schweigens und fand es

sehr unschicklich. So trat er mit einem Räuspern näher.
Frau von Mühlensiep hatte ein entzückendes Willkomm-

lächeln für ihn übrig , das Ihn plötzlich aus der Hölle
wieder in den Himmel rift. Oder war dieses Lächeln ein
Evalächeln , war Diplomatie ?, dachte er im Nachhall kaum
erwachten Misstrauens . Dabei neigte er sich lies über ihre
schöne, weifte Hand nnd zog sie mit vollendeter Galanterie
an seine Lippen.

.Herr von Hartmann , ein lieber , alter Freund meines
Mannes und von mir !", stellte sic vor . Dieses eine Wort
.lieber " genügte ; es machte Friedrich Eulers Rückgrat
seltsam steif nnd seine Verbeugung knapp.

Die schöne Frau schien von solchen Gefühlen nichts zu
ahnen ; harmlos plauderte sic:

.Richtig überfallen hat mich Herr von Hartmann.
Lisette holte mich sozusagen aus dem Bet », daS heiftt. ich
hatte evcn nieine Frühstncköschokolade getrunken . Aber
eine große Freude war 'S, Herr von Hartmann , das Wieder¬
sehen", nickte sie ihm zu.

.Ich weift , ich kam zu »nschicklichcr Zeit . Aber sollte
ich hier dnrchkommen, ohne Sie zu sehen , liebe Freundin ?"

.Das hätte ich Ihnen nie vergessen . Nämlich , Herr von
Hartmann kommt eben von Paris ?"

.Oh ! Von Paris ?" murmelte Friedrich Euler be-
geistert . . Dem Herzen der Welt . Eine herrliche Stadt.
Bewundernswert . Es gibt nur ein Paris ." Er küßte über¬
trieben die Fingerspitzen , woranf der Fremde mit ironisch
geschürzten Lippen meinte:

.Ja , cs gibt nur ein Paris , und dieses Herz der Welt
überschüttet die Welt mit Krieg , heute wie gestern , vor¬
gestern und wie es morgen geschehen wird . Doch Per-
zeihung ! Meine Zeit ist um , liebe Freundin . Die Extra¬
post wartet . Relais war auf zwölf Uhr bestellt, und ' die
sind präzise ."

.Leben Sic wohl , Herr von Hartmann !*, umfaßte sic
seine Rechte mit langen « Druck, und ein schmerzlicher Zug
zitterte in ihrem ausdrucksvollen Gesicht. . Kommen Sic
gesund heim , und möge Gott Sie behüten !", fügte sic leise
hinzu . . Herr von Hartmann ist gekommen , um sich dei.i
König zur Verfügung zu stellen ; er war früher Offizier.
Dieser Anfrns des Königs hat eine überwältigende Wir-
kung. Fast ist es , als hätten Hnndcrttausende darauf ge¬
wartet . Dies Sich -sclbst-Vcrgesscn ist herrlich !", lächelte
sie überschwenglich.

.Pflicht , liebe Freundin !"

.Heldentum !"
Ein leises , ei» wenig ironisches Lächeln stand aus

seinem Gesicht, als er Friedrich Euler ansah:
.So sind die Frauen , machen aus einer eiitfachen Pflicht

Heldentum . Nun heißt cs , sic nicht enttäuschen ."
.Wohin reisen Sie ?" fragte der Fabrikant , nicht ohne

Neugier.
.Zur nächsten Landsturmformation , der ich als Aus-

bildungsosfizier helfen kann, wenn es mir nicht doch glückt,
trotz meiner vierzig Jahre in einem Freikorps unter¬
zukommen . Ich hoffe , cs gelingt mir . Auf Wiedersehen !",
verneigte er sich gegen Euler , während Fra » von Mühlcn-
siep ihn , mit leichter Entschuldigung gegen den Fabri¬
kanten, bis zum Nebenzimmer begleitete.

„Kommen Sie gesund heim zu den Ihren und grüßen
Sie mir Ihre Frau !"

Was war nur ? Plötzlich flutete die Sonne in magischen
Strahlen ins Zimmer , vergoldete die schönen Möbel aus
Kirschbaum , tanzte in neckischem Strahlcngcwirr über den
Teppich mit den eingewcbten Blumen . Ein einziges Wort
hatte genügt , eine Last von seiner Seele zu nehmen , hatte
die Welt verwandelt.

Nun waren sie allein . Wie schwer war eS, das un-
gebändigle Ehaos seiner Gefühle in Worte zu bändigen,
die jener inneren Zartheit Ausdruck gaben , die ihn erfüllte.
Er hatte Furcht vor sich selbst. War ihm nicht, als ständen
hinter dem einen Wort tausend andere , die wie brandende
Wogen einander überreunen würden , um nutzlos zu vcr-
schäumen?

Er suchte »ach dem rechten Anfang . Schließlich war
rr doch kein Jüngling mehr , sondern ein liebesersahrener
Mann , der wußte , was er wollte und sich selbst nicht unter-
bewertete . Und doch hörte er sich selbst über fernliegende
Dinge spreche» , gleichsam , als wäre da ein anderer neben
ihm, der sprach. Warum redete er nur an dem einen Ge¬
danken vorbei?

Er sprach vom Krieg . Was hatte der mit seiner Liebe
zu tun ? Fast verwundert hob er deu Kopf , als Annemarie
von Mühlensiep mit schwärmerischem Angcnausschlag
seinen eigenen Aorten zustimmtc:

.Dies Erwachen ist herrlich . Tic Zeit ist groft . Die
Männer verlieren die Zipfelmütze , und der deutsche Michel
lvird wieder ein Mann ."

Nein !, dachte er verzweifelt . Das hallte er nicht gewollt.
Sin Loblied auf andere . So schüttelte .er nicht ohne Miß-
lilligung den Kopf.

,Nichts von Politik jetzt !", neigte er) sich ihr ganz nahe.

sah ihr mit heißen Blicken in die Augen . . Lassen Sie uns
von anderem sprechen."

,WaS hat Ihnen denn die böse Politik getan ?" bahnte
sie geschickt das Gespräch von einem gefährlich werdenden
Wege ab . . Sic haben Aerger gehabt , ganz echauffiert sehen
Sic aus . Ist eS etwas Persönliches ?", reichte sie ihm den
Strohhalm , den er gleich ergriff und als Brücke benutzte.

So tastete er zu diesem Strohhalm , klagte in beweg¬
licher Trauer über ein einsames Leben , lieft ein goldene«

. Strahlengefunkel au « dunkler Einsamkeit aufstrahlen , wie
sie die Hoffnung auf ein neues Glück ihm eingab . Ein¬
drucksvoll streifte er zu ihr hin und meinte , auch im
Interesse einer ciizsamcn Frau sei es in einer gcfahr-
drohenden KriegSzcit , wenn sie ihr Schicksal in die kräf¬
tigeren Hände eines Mannes lege . .

Frau von Mühlensiep kam ihm nicht entgegen ; noch
immer schwieg sic und saß mit gesenkter Stirn vor ihm.

Forschend sah der Fabrikant sie an . Wußte sie. was er
wollte , oder warum war sie so nachdenklich?

Ach was ! Angriff !, überlegte er. Frauen »vollen er¬
obert sein . So wechselte er den Ton . Eine unerhörte
Steigerung an Gefühl drängte sich hörbar hinein ; sein
Ausdruck »vurdc förmlich entrückt, als er Worte suchte,
»vürdig , das Schicksal dieser Frau und sein eigenes -zu
formen . Siegcsbetvußtscin klang mit , als er eine gemein-
same Zukunft ausmalte , die Wundersamkeit eines Glücks
zu zweien . In beredten Worten entfaltete er die ganze
Liebcnstvürdigkcit seines Wesens , um sic zu gewinnen.

Ettvas von seiner Wärme sprang auf sie über . Keine
Frau ist der Huldigmig eines Mannes gegenüber emp¬
findungslos . Vieles sagte er, »vas sic sich oft genug selbst
gesagt hatte . Es »var nicht gut für eine Frau , allein zu
sein , in den ungetvissen Zeiten »vie jetzt. Und Friedrich
Euler »var ein Mann , von Verstand und Verdienst , dessen
Charakter ihr beste Bürgschaft für die Zukunft gab.

Alles das »vußte sic . . . So ka»n es , daß er ihr Nach
geben spürte . Leise fafttc er ihre Hand und umschlang sie.
Willenlos lieft sic sich von ihm küssen, und »vie ein Rausch
kam es über sie nach langer Zeit der Einsamkeit . Sic küßte
ihn »vicdcr.

.Und Friederike ?", tauchte sie zuerst aus der Versunken¬
heit süßer Zärtlichkeit auf , löste sich mit sanfter Gebärde
aus den umschlingenden Armen und kai» zur Gcgenivarl.

.Friederike ." Das Wort genügte . Eine d»nkle Wolke
verfinsterte sein eben so glückliches Gesicht. Schon stand ibr
Ungehorsam , ihre Eigentvilligkcit in allen Einzelheiten
vor ihm , »vars einen Schatte »« ans das Glück der Stunde.

„Hast du Aerger mit ihr gehabt ?" klang die tiefe,
»veiche Francnstiminc , und das Du kan» ihm »vie ein kost¬
bares Geschenk vor.

Kurz erzählte er. »vas geschehen »var.
„Keinen Raison hat die Jugend , keine Ehrfurcht

Zettelt eine Liebschaft an ohne meine Permission ."
„Nun ja, das haben »vir in der Jugend alle getan ."
„Du . . . hilfst ihr noch ?" sah er sie mit solch entsetztem

Ausdruck an , daß sic hellauf lachte.
„Findest du das jo entsetzlich ? Was »„ ich anbetrifft,

muß ich bekennen : der selige Mühlensiep und ich, »vir
habcn 's nicht anders gemacht ."

„Nun ja !" beschivichtigte er sogleich . „Mühlensiep »var
eine Persönlichkeit , das heißt der Sohn seines Vaters
Aber dieser Brunner . Ich bitte dich. Eii « Man » ohne
Namen , mein Kommis , das ist doch etivas ganz anderes ."
Er tupfte mit dem seidenen Tuch die feuchte Stirn.

.Kommis oder nicht Koinmis — aus de» Mensche»
komntt es an . Nach allem , »vaS du mir bis jetzt von ihm
erzählt hast, ist er ein tüchtiger junger Man », der Streben
zeig » und vortvärtskommeu »vird ."

„Meine Tochter känn doch andere Ansprüche stellen."
„Soll sie et»va einen Gcldsack heiraten ? Und »vegen

der Heimlichkeit ? Nun , die gehört doch zur Liebe , erhöht
ihren Reiz — findest du nicht ?"

Männer sehen alles von einem anderen Standpunkt an
als eine Frau ; doch schien cs Friedrich Euler einiger¬
maßen schwer, dieser Frau das näher zu erkläre» .

„Ein so junges Mädchen , fast noch ein Kind , betöre » ,
ist keine Heldentat ."

.Danach fragt Liebe nicht."
„Ich bin auf Friederike »vütend , sie hätte den Abstand

wahren müssen."
.Sie ?"
.Natürlich ist es doch die Frau , die den Abstand be¬

stimmt ."
„Und »vir ?"
Ihr Spott lächelte vergnüglich.
„Bitte , keine Vergleiche mit de» Kindern ", sagte er

gemessen. „Wir sind reise Mensche »«, die genau »visscn,
»vas sic tun . Was weiß solch ein Kind von Liebe ?"

„Alle Liebe beginnt mit Sehnsucht nach Liebe , und
»venu sie kommt, fragt sic nicht »ach Alter , Rang noch
Stand , sondern kommt über uns »vie ein Geschenk, die
das Alter jung , die Jugend reis »nacht. Weißt du, »vie
alt ich »var , als ich Mühlensiep heiratete ? Siebzehn , »vie
Friederike ."

Ein leiser Stich ging durch ihn . Dieser erste Manu

macht« ihn schon bei Nennung de« Rainen « e7f«NNch» c,
obgleich er sie damals gar nicht gekannt hatte.

.So !" sagte er kurz. „Nicht jeder besitzt die gleiche
Reife — und dieser Man » ist undankbar . Dabet hatte ich
so »vohltvollcnde Pläne mit ihm . Run läßt er mich einfach
sitzen, »vo ich ihn am nötigsten brauche. Nun , mit seinen
Zukunftsplänen in »»einer Firma ist es jetzt vorbei ."

.Wieso ?"

.Mich im Stich lassen ! Dabei habe ich ihm noch Ge-
Haltserhöhung angebotcn ."

„Trotzdem ist er gegangen ?"
.Trotzdem I" brummte er.
„Du ! Der junge Mann gefällt mir ."
.Was ? Hat er dich auch verblendet ? Krieg ist an und

für sich schon ein Verbrechen , und er rennt hin und stellt
sich, wo er e« nicht braucht."

„Ist Knechtschaft nicht das größere Verbrechens
„Knechtschaft?"
„Nun ja ! Oder gefällt dir die Kette Napoleon « ? Wir

deutschen Frauen wollen freie Männer , die ihre Ketten
zerbrechen."

„Du sprichst, wie die Königin Luis-» gesprochen hat;
aber fraulich ist e« nicht."

.Nicht fraulich unsere Königin Luise ? Sie war eine
deutsche»Frau , die am deutschen Leid gestorben ist. In ihr
»var der Geist , der in Millionen Herzen jetzt lebendig
»vird. Sie wollte zum Manne aufsehen und bewundcrie
das Heroische im Manire . So denken viele von uns
Frauen . Wir »vollen nicht Männer , die sich mit de»,
Niedergang absinden , sondern hinaufsehen z» jenen , die
ei» freies Vaterland zimmern »vollen ."

Verrückt!, dachte Friedrich Euler . Die ganze Welt um
ihn »var verrückt getvordcn . Der Aufruf de« Königs hatte
alle Gemüter vertvirrt . Wohin sollte es dann mit der
Wirtschaft kommen, »venn alle so dachten?

„Ich verstehe solch eine Fra » nicht. Krieg ist Blut und
Tod . Wie kann eine echte Frau Glorie um den männer-
mordenden Krieg »vcbcn ?"

.Wir »vollen keine Schuldknechte ."

.Redensarten . Weißt du, was cs heißt , für den Krieg
hetzen? Ihr habt billig schreien. Krieg , Krieg ! Was
opfert ihr Frauen denn ?"

„Wir bringen vielleicht das größte Opfer , Friedrich,
denn »vir müssen das hingeben , »vas »vir am meisten
lieben : unsere Männer , Söhne und Brüder ! Für solche
Opfer ist nur der bereit , der das Vaterland mehr liebt als
sich selbst !" sagte sie sehr ernst.

„Sieg oder Tod . So etwa « klingt sehr schön, aber
ztvischen deu beiden Begriffen steht das Leben . Wer zur
Erkenntnis gereift ist, »vird dem Vaterland auf die Weise
dienen , die ihm die rechte erscheiitl . Arbeit und Brot ist
das Gebot der Stunde , und es tut not , daß »vir jede Ge-
legenhci « auSnutzc » , um Geld zu schaffen. Wir halten den
Staat am Leben , nicht, indem »vir sinnlos unsere Arbeit
hinwcrscn und Werte zerstören , sondern indem »vir
schaffen : Werte schaffen, Geld schassen.

Ich halte es sinngemäß mit Napoleon . Die Welt is»
kleiner als »vir denke» . Vielleicht kommt später einmal eine
Zeit , die das einsieht , die die Grenzen vertvischt , den
Kontinent eint . Grenzen erweitern , vcrivischcn ist Politik
auf »veite Sicht , denn jede Grenze bedeutet Gefahr,
Trennung , Krieg . Und »vir sind kulturlos genug , vo»
Krieg zu sprechen."

„Ist Knechtschaft, »vie wir sie jetzt durchleben , nicht
kulturloser ?"

„Solange die Wirtschaft in Ordnung geht , der Konsum
gesichert ist, jaminerc ich nicht über Kulturlosigkcit . Erst
dann , »venn KricgShordcn das bürgerliche Leben zcr-
stören , »venn der Verfall ansängt , beginnt die Kultur-
losigkeit ."

„Mein Freund ", erhob sie sich, . das habe ich nicht ge-
»vußt, daß du so anders denkst al « ich. Abgründe M- "v,
ztvischen unS ."

Auch er stand auf.
„Politisch Lied , ein garstig Lied . Wie sind »vir nur in

dieser Stunde darauf gekommen ", versuchte er den schliin-
men Eindrnck zu verbessern . „Und nun zu im « : »van » soll
unsere Verlobung bekannt »vcrdcn ?" Cr versuchte die
vergaugeite Zärtlichkeit »viederzusinden . Doch es »vollte
nicht gelingen.

„Laß mir Zeit ", »vchrte sie seinem Näherkommcn,
„Warum ?" Er zog gekränkt die Schultern hoch.
„Erst muß es ganz klar »verden ztvischen uns . Darum

»vollen »vir cs vorerst bei der alten Freundschaft beivende»
lassen und beim Sic , Herr Euler . Sie haben mancherlei
über Vaterland uild Pflicht gesagt , »vas ich nicht verstehe,
tsiäre ich ein Mann , ich besänne mich keine Sekunde und
»vürde den, Ruf des Königs folgen . Wenn daS Vaterland
Sie ruft — »verden Sie dem Ruf z» den Waffen folgen,
mein Freund ?" fragte sie eindringlich in tiefem Ernst.

„Ich erfülle immer meine Pflicht ", umging er das Ein¬
gehen auf die gefährliche Frage , „aber ich habe keine
Blankovollmacht über mein Tun , das sich iinmer nach den
Perhältnisien bestimmen »vird ."

„Und Friederike . . ." Sie brach ab, den» es klopfte,
und das liebreizeride Gesicht Friederike Eulers schob sich
durch den Spalt.

Friedrich Eulers Gesicht überflog eine purpurne Glut.
Bei dem unverhofften Anblick des gestrengen Vaters ver-
zog sich Friederikes Gesicht zum Weinen . Sie zitterte vor
Schrecken nnd »var ungetviß , »vas tun . Daun dachte sie
erstaunt : Wie kam der Vater um diese ungewöhnliche
Zeit zu Frau von Mühlensiep , und »vie sonderbar erhitzt
er aussah.

Eine Sekunde schivankte sie, »var bereit , Fersengeld zu
geben . Doch Frau vo » Mühlensiep hatte ihre Absicht be¬
merkt und kam ihr entgegen.

„Sei »nir herzlich »villkontmcn ", sagte sie warn «, denn
sie ahnte , daß Friederike kam, um der mUltcrlichei«
Freundin das Herz auSzuschütten.

tttortletmmi


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

